
4 Meinung & Menschen DIENSTAG, 28. MAI 2024

Er will auch Netanjahu verhaften
VON HEIDI RIEPL

dederVölkerrechtsexperte1997Anklägerbei
den UN-Tribunalen, die sich mit den Kriegs-
verbrechen in Ruanda und Ex-Jugoslawien be-
fassten. Bis 2021 leitete er beim Strafgerichts-
hof ein Team, das Kriegsverbrechen des „Isla-
mischen Staats“ im Irak untersuchte. Weil für
ihn aber das Völkerrecht für alle gilt, vertei-
digte er auch Bösewichte wie Liberias Ex-Prä-
sident Taylor oder den Sohn von Libyens Dik-
tatorGaddafi.KhansExpertisegilt alsprofund
und unantastbar. Daran werden auch Israel
undseineVerbündetenkaumvorbeikommen.

S o schnell kannman zum Buhmannwer-
den: Vor drei Jahren noch, als Karim
Khan zum Chefankläger des Internatio-

nalen Strafgerichtshofs in Den Haag gewählt
wurde, war er für die USA und Israel noch der
gefeierteWunschkandidat.Undauch2023 ju-
belte ihmdiewestlicheWeltzu,alsder54-Jäh-
rige einen internationalen Haftbefehl gegen
KremlchefPutinerließ.Dochnunlaufenhoch-
rangige westliche Politiker Sturm gegen ihn.
Er sei „einer der größten Antisemiten der
Moderne“, beschimpfte ihn Israels Premier
Netanjahu. Auch US-Präsident Biden zeigte
sich empört: „Es gibt keine Gleichwertigkeit
zwischen Israel und der Hamas.“

Doch den Briten mit pakistanischen Wur-
zeln lässt die Kritik unbeeindruckt, er sieht
sich als Verteidiger der Menschenrechte. Weil
in seinenAugendasLebenallerMenschenden
gleichen Wert hat, hat er nicht nur gegen die
Hamas-Führung, sondern auch gegen Israels
RegierungschefeinenHaftbefehlbeantragt. Er
sprichtvonKriegsverbrechenundVerbrechen
gegen die Menschlichkeit, wofür er zwei Mo-
nate lang akribisch Beweise gesammelt hat.

Der Kampf für Menschenrechte ist Khans
persönliches Lebensthema. Der Sohn einer
englischen Krankenschwester und eines pa-
kistanischen Arztes ist Mitglied einer musli-
mischen Reformbewegung, die in vielen isla-
mischen Ländern verfolgt wird. Auch seine
zweite Frau, eine renommierte malaysische
Menschenrechtsanwältin, dürfte seinHerz für
dieSchwachengestärkthaben.Eswarenvoral-
lem die Balkankriege, die Khan nachhaltig
prägten. Schockiert vondenGräueltaten,wur-

Der Chefankläger kämpft für die Schwachen. Foto: AFP
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❚1864: Nachdem er die ihm ange-
tragenemexikanischeKaiserkrone
angenommen hat, trifft Erzherzog
Maximilian, Bruder von Kaiser
Franz Joseph, mit seiner belgi-
schen Gemahlin Charlotte in Vera-
cruz ein und betritt erstmalsmexi-
kanischen Boden.
❚1959: Die Affen „Abel“ und „Ba-
ker“werdennacheinemWeltraum-
flug über 2500 Kilometer lebend
aus einer US-Rakete geborgen.
❚1979:Bei einerAbstimmungüber
die Fünftagewoche an Wiener
Volksschulen stimmen ca. 75 Pro-
zent der Lehrer und Eltern dafür.
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„Hilfe“ Es würde den Ukrainern si-
cher helfen, wenn sie mit westli-
chen Waffensystemen auch Ziele
in Russland angreifen dürften –
etwa deren Armee, wenn sie an
der Grenze zur Ukraine aufmar-
schiert. All das wissen die Verant-
wortlichen in den Hauptstädten
der Verbündeten. Doch alle haben
unterschiedliche Gründe, weshalb
sie gerade nicht liefern können.
Das Ergebnis ist ein verlustreicher
Stellungskrieg, den nur der russi-
sche Autokrat Wladimir Putin für
seine Ziele zu nutzen weiß.
❚ Frankfurter Rundschau, Frankfurt

„Waffen“ Ein Einsatz westlicher
Waffen gegen russisches Gebiet
würde einen dritten Weltkrieg be-
deuten, heißt es.Wäre das ernst zu
nehmen, würde es auch für ukrai-
nische Angriffe auf der Krim und
imDonbass gelten, die Moskau als
sein Staatsgebiet betrachtet.
❚ taz, Berlin
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Treffen der Angeschlagenen Karikatur: Pismestrovic

K aum zu glauben: Das Wohnbaupaket
wird umgesetzt – zumindest in Ober-
österreich und zumindest ein Teil da-

von. Es war der 27. Februar, als die Spitze der
Bundesregierung das Paket ankündigte. Sie
hat es wie so oft gut inszeniert (auf einer Bau-
stelle in Wien), aber nicht gut vorbereitet.

Es folgten die föderalen Mühen der Ebene,
Videokonferenzen zwischen Bund und Län-
dern sowie Kritik, besonders von Oberöster-
reichs Landeshauptmann-Stellvertreter und
WohnbaureferentManfredHaimbuchner (FP)
Richtung VP/Grünen-Regierung. Seinem Ko-
alitionspartner Landeshauptmann Thomas
Stelzer (VP) war es dem Vernehmen nach da-

her nicht ganz un-
recht, dass er bei
der Präsentation
amMontaginLinz
doch terminlich
verhindert war.

Bis Ende 2025
könnenHäuslbau-
er nun Darlehen
mit 1,5 Prozent
Verzinsung bean-

tragen.DassderFixzins für20Jahregilt, ist at-
traktiv und wirdmöglich, weil das Land noch
mehr Geld in die Hand nimmt als der Bund.

Kernideen sind die Ankurbelung der Bau-
wirtschaftundHilfebeimSchaffenvonWohn-
eigentum angesichts der gestiegenen Kosten.

Was die Konjunkturmaßnahme betrifft,
wäre der 27. Februar ein guter Zeitpunkt ge-
wesen. Seither sind aber drei Monate vergan-
gen, genau jeneZeit imFrühling, inder viel ge-
plantundgebautwird.WegendesWartensauf
dieneuenKonditionenkameserst rechtzuei-
nem Stillstand der Bautätigkeit, die Anfang
des Jahres gerade wieder etwas angezogen
hatte. So etwas darf nicht passieren.

Was die Unterstützung von Familien be-
trifft, sind günstige Darlehen wirkungsvoll.
Die jetzige Förderung darf man aber getrost
auch als üppig bezeichnen, vor allem, wenn
man sich die in Oberösterreich geltenden re-
lativ hohen Einkommensgrenzen ansieht.

Österreich ist ein Land gebaut auf Förde-
rungen. Kauf- und Investitionsentscheidun-
genderBevölkerunghängen stark ander Exis-
tenz staatlicher Zuschüsse. Als Anschubfi-
nanzierung in gewissen Bereichen zu gewis-
sen Zeiten sind Förderungen sinnvoll, aber
grundsätzlich wäre es besser, der Staat kas-
siertevondenLeutenwenigerSteuernundAb-
gaben und hielte die Inflation im Griff, damit
es mit weniger Fördermitteln ginge. Das wür-
de der Politik populäre Fördermaßnahmen
nehmen,wäreaberderKontinuitätzuträglich.
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kann unter anderem also damit er-
klärt werden, dass Staaten besser
fahren, wenn sie selbst beim Sub-
ventionswettlauf nicht mitmachen
und ihre Wirtschaftspolitik auf at-
traktive liberaleRahmenbedingun-
gen sowie einen sehr guten Ausbil-
dungs- und Forschungsplatz aus-
richten.Daswärenichtnurbilliger,
sondern würde auch echte Wohl-
standsgewinne erzielen. Was den-
ken wohl Ihr EU-Lieblingspolitiker
oder Ihre EU-Lieblingspolitikerin
darüber?

Teodoro D. Cocca ist Professor für
Asset Management an der Johan-
nes Kepler Universität in Linz.

aller Regel unerwarteterweise nur
dem Ausland, das von den durch
den Einsatz von heimischen Steu-
ergeldern zu billig produzierten
Gütern profitiert. Weil sie oft auf
kurzfristige politische Wähler-
stimmen ausgerichtet sind, agie-
ren Klimasubventionen meistens
blind gegenüber technologischen
Innovationen und Alternativen.

Effizienter erweisen sich etwa
Lenkungsabgaben (CO2-Steuer), da
sie das „Was“ festlegen, aber nicht
das „Wie“. Eswird der Innovations-
fähigkeit der Unternehmen über-
lassen, die effizienteste Methode
für das „Wie“ zu finden.Die fehlen-
de Wachstumsdynamik der EU

langfristigen Kosten und Neben-
wirkungen genau dort, wo sie ei-
gentlich helfen sollten. So zeigen
die untersuchten Daten, dass zum
Beispiel Unternehmen nach erhal-
tenen Subventionen im Durch-
schnittübereine längereFristnicht
signifikant schneller wachsen. Ins
Ausland abgewanderte, weniger
produktiveTätigkeiten teuerheim-
zuholen, zerstört in der Regel
Wohlstand.

Exporte sind dann wohlstands-
fördernd, wenn sie Ausdruck einer
effizienten internationalen Spezia-
lisierung und Arbeitsteilung sind.
Eine kriselnde Branche mit Steuer-
geldernzusubventionieren,hilft in

(nicht nur) europäischer Wirt-
schaftspolitik: Subventionen und
Förderungen. Argumente für Sub-
ventionen erleben gerade eine Re-
naissance: vondenArbeitsplätzen,
welche man vor den Chinesen ver-
teidigenmüsse, überVersorgungs-
sicherheit bis zur direkten Förde-
rung von Windanlagen für den Kli-
maschutz.

Viel Geld wird ausgegeben, aber
kaumder Fragenachgegangen,wa-
rumeigentlichdievielenFörderun-
gen in Summekeinennachhaltigen
Wachstumseffekt bewirken. Wie
die Analyse des IWF zeigt, bringen
viele Förderungen nicht nurwenig,
sie schaden sogar aufgrund der

D ie Europäische Union setz-
te sich im Jahr 2000 das
Ziel, zum wettbewerbsfä-

higsten und dynamischsten wis-
sensbasierten Wirtschaftsraum
der Welt zu werden. Gemessen an
der Zunahme der Wirtschaftsleis-
tungproKopfhatdieEUdiesesZiel
klar verfehlt: Selbst Nordafrika hat
sich inden letzten20Jahrenbesser
entwickelt, geschweige denn ande-
re Wirtschaftsräume.

Für das schlechte Abschneiden
Europas gibt es viele Gründe. Ein
aktuelles Diskussionspapier des
Internationalen Währungsfonds
(IWF)bringtnunzumindestLicht in
eines der Lieblingsinstrumente

WWWarum fällt Europa stetig zurück?WIRTSCHAFT VERSTEHEN
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